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nteer fetjen, ba möchten wir Taufenbe oon Stäuben
faîïen tonnen unb fie wieber beten lehren, Taufenbc
oort Singen emporridjten borthin, non wo Sonne, fle«

ben, (Erlölung nod) immer getommen ift
So ein 3mg ift ein göttliches Grieben unb ewig

prägen fid) foldfe Stunben in bas Sfer3 hinein. Unb
nach ber Sßanberung über biefen dßolten, nach bem
Söanbcrn im Sicht ift boppelt fdjön bas Sehen.

Vtögcn nun aud) bei uns bie Siebe! über bem
Sanbe wogen! SBir wiffen, leife, heimlich fteigt aud)
wieber ber Saft in bie Säume, regt fid) neues fie«

ben, unb aus ber heiligen, großen Stacht ringt fid)
ein Steues empor, fteigt bie golbene, fegnenbe, leben«

wedenbe Sonne herauf. Uns allen möge fie fdjenfen
Ströme ber Siebe, ber Hoffnung unb bes Glattbens!

• ~

ber |?olittfd)eit ^Bod)e.
S3 a i it I e o é s S d) w i e r i g t e i t e n.

' Sßiber Grwarten hat Vaiitleoé in ber Rammer ein
Vertrauensootum erhalten. Vadjbent bie Soäialbemolraten
fid) gegen ihn, ber teilte Vermögensabgabe bewilligen unb
ber in Sllarotto unb in Sprien ben eingefdjlagenen 2Beg
weiter gehen will, ausgefprochen hatten, glaubte mau, baf)
fid) teilte SRebrljeit für fein neues Rabinett finben werbe.
Sinn ift bas Vertrauenêootum Doch juftanbe getommen nttb

jioat buret) bie Sojialbemotraten, bie Stimmenthaltung übten.
Für bie Tagesorbnung Gafels ftimmten 221, bagegeit 189

Ulbgeorbnete. Gs liegt auf ber Sfanb, bafj bies teilte trag«
fähige SJiehrheit für Vaiitleoé barftcllt. Vrgenbwie muh bie

fchteichcnbe Rrife erlebigt werben, eittweber fo, bah fid) bie

So3iaIbemotraten offen unb beftimmt gegen ihn ausfpred)ett
unb bah ein anberer, nod) mehr lintsgeridjteter SJlantt bes

Rartells bie (Regierung übernimmt, ober bann, bah bas
Rartell enbgültig auseinanber fällt unb eine Stedjtstoalitiou
aus Stuber tomint. Die erftere Söfung ift beshalb fdjwierig,
weil fid) bisher bie So3ialbeniotratcn immer gewehrt haben,
an einer Sîegierung teilnehmen, bie nicht ihr reines Vro«
gramm aus3ufüljren gewillt ift nttb ba3U tonnen fiel) bann
wieber bie Stobitaleu nicht entfdjliehen, ohne bie bie So3ia«
liften eben auch nidjt 311t' SJtacht toininert tonnen. Gine llßie«
bertehr bes nationalen 23Iods erfdjeint bei ber heutigen
Voltsftimmung unbentbar. (Bleibt nur ber Rompromifj. Die
So3iaIbemotraten müffeit Slbftridje tnadjeu 001t ihren gor«
berungen unb Vainleoé entgegen totnmen, ber 311 Ron3ef=
fionen nach lints bereit fdfeint (öerabfehen ber Dicnftgeit
auf ein Vahr).

Der Vrüfftein für ben guten Sßillett bes 3»famtitett=
tommens liegt in ber neuen Finan3 reform «Vor läge
bereits oor bon Varteien. SJtit bemertenswerter V-'oiiipt«
heit hat Vaiitleoé, ber bas Schal)a int felber übernommen
hat, ben Sanierungsplan ausgearbeitet unb oorgelegt. Die
Vorarbeiten ba3tt waren allerbings fchoit burch Gaillaur
gemacht. Seine autonome Slmortifationstaffe für bie tut«

tonfolibierteit Sdjulben bleibt beftehen. (Uber währettb Gail«

laur eine SJtithilfe ber Stotenpreffe neben Steuern Oorfah,
foil bie ölaffe nach Vaileoés Epiait buret) eine Sîeitje oon
neuen Steuern gefpiefett werben, unb jebe Snflatioit foK
ausgefdjloffen fein. Hm ben neuen Stnftrengungeu ber frau«
3öfifd)en Steuer3al)ter bie SBeitje bes nationalen Opfers 311

geben unb um ber Oppofitiott 001t red)ts 'ben (ffiinb aus
beit Segeln 311 nehmen, fdjiögt Vaiitleoé eine p e r f ö tt l i cl) e

Slbgabe oon 20 Franfen oon jebetn Stenerfjflid;tigeii nnb
Sluslänber währenb oorläufig 14 Vahren oor. Stber aud)
bie hohen G i it 10 m in e tt, bie über 50,000 gratifett, unb

ber V e f i h oon mobilen unb immobilen Gütern wirb
mit einer Grtrafteuer belaftet. SJtit biefen Slbgabett glaubt
man in 14 Vahren eine Sdfulb int (Betrage ooit 67 SJtil»

liarbett ainortifieren 3U lönnett.

Sonnentag webt Cicbtprad)t um das Breitborn, deffen Abglanz in die (tillen Dort-
gaffen zündet.

Vainleoés Vlan hat itt ber gait3en fran3öfifdjen Vreffe
SIblehnung erfahren. SJtan rechnet ihm ttaef), bafj er gerabe
bie gefürchtete Vnflatioit herbeiführen werbe, inbent burch
bie SIbgaben ber Stotemunlauf gefteigert werbe. Diefem Vor«
wurf liegt offenbar ein Denïfehler 3ugrunbe, inbent es fid)
hier itid)t um neue Stoten hanbelt unb um eine Gclboermcb«
rung, wenn bas (Selb innerhalb bes nationalen SBirtfchafts«
gebietes 0011 einer Staub in bie anbere waitbert. Die So«
3ialiften eifern natürlich gegen bie „Ropffteuer", bie aber
aus pfi)d)ologifcI)en Grünbett wirtlich notwenbig fein mag.
Die Griiubc biefer Oppofitiott erfdjeinen 311 wettig logifd),
als bafj man fie anbers beim als tattiftfjes Gebaren auf«
faffeit tonnte. Der 5tontproiuifj liegt in ber Ruft, unb er
wirb wabrfcheiitlid) bas Rabinett Vainleoé länger bauertt
laffen, als man es heute wahr haben will.

Dag bie Rintsparteien ohne ben ruhigen unb fach«

funbigert Ropf Vainleoés nicht gerne an bie Röftutg ber
fchwierigeit fragen gehen, bie in biefem tritifdjen Vtomente
Frarttreid) geftellt finb, 3eigt fd)on bie 3mtfadje, baf) bie
So3ialiften mit ber Verfdjiebung ber Distuffioit über bie

Vorgänge in Sprien auf ben 17. Vooetnber einoer«
ftanben waren.

Sprien ift gegenwärtig ber wunbefte Vuntt in Sfrant«
reidjs Ulufeenpolitif. V3ie es 311m 2t u f ft a n b ber D r tt «

f e it, 3ur Vefdficfjiutg oott Dcunastus unb als Folge ba«
oon 3uin Rluflobern ber Freiheitsbewegung in gatts Sprien
taut, bas wirb bie parlamentarifche Itnterfudjung erweifen.
©encrai S a r r a i I hat fid) in (Beirut eingefdjifft unb wirb
in Vtarfeillc gelaitbet fein, oietleidjt fchoit oor feilten 9tid)=
tern itt Varis ftehen. Gewifj ift nicht blof) ber Hnoerftaitb
biefes 3weiten Obertoinmiffärs oon Sprien — Sarrail folgte
auf General SVepganb — fdjulb an ber heutigen oerwor«
retten Rage. Der allgemeine 2Iufftanb ber inohammebattifchcn
(Bewohner Spriens, ber heute nicht nur Dantastus, fon«
bent auch beffen Verbinbungslinieit mit ber Stafenftabt (Bei«
rut unb überhaupt alle Vertehrswege bebroht, fo baf) bie
djriftlicheu (Bewohner Spriens 31t Taufenben ait bie Rüfte
flüchten, um ihr Reben in Sicherheit 311 bringen, ftebt ficher
int 3ufammenhang mit ber ht Vtarotto entfeffelten p a it a
r a b i f d) e n (Bewegung. Sprien ben Spriertt! Die Gntan«
3ipationsbeftrebungen in allen bisher oott europäifchen Vtäd)«
ten fontrollicrtcn halbsioilifierten Völfertt liegen bttrehäus
in ber flinie ber oott Rental Vafdja in Rlttgora begon«
itenen unb battit oott Vi 3 a R h a n V c h i 0 i in Teheran
nachgeahmten nationalen (Erhebung. Der neue 3ioilgouoer«
tteur oott Sprien, Senator (9 e tt r p be Vouoettel, wirb
nur gegen bas (Besprechen weiteft geheitber dtutonomie bie
Vulje in Sprien wieber herftellen tönnett, wenn er nicht
Taufenbe oon fran3öfifd)en Solbaten in einem langwierigen
Guerillatrieg hinopfern will.
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meer sehen, da möchten wir Tausende van Händen
fassen können und sie wieder beten lehren, Tausende
von Augen emporrichten dorthin, von wo Sonne, Le-
ben, Erlösung noch immer gekommen ist...

So ein Tag ist ein göttliches Erleben und ewig
prägen sich solche Stunden in das Herz hinein. Und
nach der Wanderung über diesen Wolken, nach dem
Wandern im Licht ist doppelt schön das Leben.

Mögen nun auch bei uns die Nebel über dem

Lande wogen! Wir wissen, leise, heimlich steigt auch

wieder der Saft in die Bäume, regt sich neues Le-
ben, und aus der heiligen, grossen Nacht ringt sich

ein Neues empor, steigt die goldene, segnende, leben-
weckende Sonne herauf. Uns allen möge sie schenken

Ströme der Liebe, der Hoffnung und des Glaubens!
»»» ' ^

Aus der politischen Woche.
P ainIevo s Schwierigkeiten.

Wider Erwarten hat Painlevä in der Kammer ein
Vertrauensvotuni erhalten. Nachdem die Sozialdemokraten
sich gegen ihn, der keine Vermögensabgabe bewilligen und
der in Marokko und in Syrien den eingeschlagenen Weg
weiter gehen will, ausgesprochen hatten, glaubte man. daß
sich keine Mehrheit für sein neues Kabinett finden werde.
Nun ist das Vertrauensvotum dvch zustande gekommen und

zwar durch die Svzialdemvkraten, die Stimmenthaltung übten.
Für die Tagesordnung Easels stimmten 221, dagegen 139

Abgeordnete. Es liegt auf der Hand, dasz dies keine trag-
fähige Mehrheit für Painlevä darstellt. Irgendwie muss die
schleichende Krise erledigt werden, entweder so, dasz sich die

Sozialdemokraten offen und bestimmt gegen ihn aussprechen

und das; ein anderer, noch mehr linksgerichteter Mann des

Kartells die Regierung übernimmt, oder dann, dasz das

Kartell endgültig auseinander fällt und eine Rechtskoalitio»
ans Ruder kommt. Die erstere Lösung ist deshalb schwierig,
weil sich bisher die Sozialdemokraten immer gewehrt haben,
an einer Negierung teilzunehmen, die nicht ihr reines Pro-
gramm auszuführen gewillt ist und dazu können sich dann
wieder die Radikalen nicht entschlieszen, ohne die die Sozia-
listen eben auch nicht zur Macht kommen können. Eine Wie-
derkehr des nationalen Blocks erscheint bei der heutigen
Volksstimmung undenkbar. Bleibt nur der Kompromisz. Die
Sozialdemokraten müssen Abstriche machen von ihren For-
derungen und Painlevä entgegen kommen, der zu Konzes-
sionen nach links bereit scheint (Herabsetzen der Dienstzeit
auf ein Jahr).

Der Prüfstein für den guten Willen des Zusammen-
kommeus liegt in der neuen F i n a n z r e f o r m - V o r l a g e

bereits vor den Parteien. Mit bemerkenswerter Prompt-
heit hat Painleve, der das Schatzamt selber übernommen
hat, den Sauierungsplan ausgearbeitet und vorgelegt. Die
Vorarbeiten dazu waren allerdings schon durch Caillaur
gemacht. Seine autonome Amortisationskasse für die un-
konsolidierten Schulden bleibt bestehen. Aber während Cail-
laur eine Mithilfe der Notenpresse neben Steuern vorsah,
soll die Kasse nach Paileves Plan durch eine Reihe von
neuen Steuern gespiesen werden, und jede Inflation svll
ausgeschlossen sein. Uni den neuen Anstrengungen der fran-
zösischen Steuerzahler die Weihe des nationalen Opfers zu

geben und um der Opposition von rechts Pen Wind aus
den Segeln zu nehmen, schlägt Painleve eine p e r sönli ch e

Abgabe von 20 Franken von jedem Steuerpflichtigen und
Ausländer während vorläufig 14 Jahren vor. Aber auch

die hohen Einkommen, die über 50,000 Franken, und

der Besitz von mobilen und immobilen Gütern wird
mit einer Ertrasteuer belastet. Mit diesen Abgaben glaubt
man in 14 Jahren eine Schuld im Betrage von 67 Mil-
liarden amortisieren zu können.

5o>mentAci webl L!chtprscht um à >ZreU>)oni, cleilen Kbglsn? in Nie Wien vois»
gassen?>>NiZet.

Painlevös Plan hat in der ganzen französischen Presse
Ablehnung erfahren. Man rechnet ihm nach, dasz er gerade
die gefllrchtete Inflation herbeiführen werde, indem durch
die Abgaben der Notenumlauf gesteigert werde. Diesem Vor-
wurf liegt offenbar ein Denkfehler zugrunde, indem es sich

hier nicht um neue Noten handelt und um eine Ecldvermeh-
rung, wenn das Geld innerhalb des nationalen Wirtschafts-
gebietes von einer Hand in die andere wandert. Die So-
zialisten eifern natürlich gegen die „Kopfsteuer", die aber
aus psychologischen Gründen wirklich notwendig sein mag.
Die Gründe dieser Opposition erscheinen zu wenig logisch,
als das; man sie anders denn als taktisches Gebaren auf-
fassen könnte. Der Kompromisz liegt in der Luft, und er
wird wahrscheinlich das Kabinett Painleve länger dauern
lassen, als man es heute wahr haben will.

Daß die Linksparteien ohne den ruhigen und sach-

kundigen Kopf Painlevês nicht gerne an die Lösung der
schwierigen Fragen gehen, die in diesem kritischen Momente
Frankreich gestellt sind, zeigt schon die Tatsache, datz die
Sozialisten mit der Verschiebung der Diskussion über die

Vorgänge in Syrien auf den 17. November einver-
standen waren.

Syrien ist gegenwärtig der wundeste Punkt in Frank-
reichs Außenpolitik. Wie es zum Aufstand der Dru-
sen, zur Beschießung von Damaskus und als Folge da-
von zum Auflodern der Freiheitsbewegung in ganz Syrien
kam, das wird die parlamentarische Untersuchung erweisen.
General Sarrail hat sich in Beirut eingeschifft und wird
in Marseille gelandet sein, vielleicht schon vor seinen Rich-
tern in Paris stehen. Gewiß ist nicht bloß der Unverstand
dieses zweiten Oberkommissärs von Syrien ^ Sarrail folgte
auf General Weygand — schuld an der heutigen verwor-
renen Lage. Der allgemeine Aufstand der mohammedanischen
Bewohner Syriens, der heute nicht nur Damaskus, son-
dern auch dessen Verbindungslinien mit der Hafenstadt Bei-
rut und überhaupt alle Verkehrswege bedroht, so daß die
christlichen Bewohner Syriens zu Tausenden an die Küste
flüchten, uni ihr Leben in Sicherheit zu bringen, steht sicher
im Zusammenhang mit der in Marokko entfesselten pana-
r a b i s ch en Bewegung. Syrien den Syriern! Die Einau-
zipationsbestrebuugen in allen bisher von europäischen Mäch-
ten kontrollierten halbzivilisierten Völkern liegen durchaus
in der Linie der von Kenia! Pascha in Angora begon-
neuen und dann von Niza Khan Pehlvi in Teheran
nachgeahmten nationalen Erhebung. Der neue Zivilgouver-
neur von Syrien, Senator Henry de Jouvenel, wird
nur gegen das Versprechen weitest gehender Autonomie die
Ruhe in Syrien wieder herstellen können, wenn er nicht
Tausende von französischen Soldaten in einem langwierigen
Guerillakrieg hinopfern will.
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Die bëutfdjnatiohale 33 e r I e g e n I) e i t.

Bodj immer perweigern bie Deutfdjnationalen bon Ber»
trägen oon fiocanto ifjre 3uftimmung. Aber fie fittb beute
fdjon fidjtlidj in 3SerIegenF»eit, roie fie ben überftiiqten Be=
fdjluh cor ibren äBäblertt oerantworten tonnen. Diefe 35er=

legenbeit tüirb fdjier unerträglich oerfdjärft burd) bie Be»
tanntgabe ber Haltung eines ibrer Vertreter im Babinett
fiutljers, bes 3nnenminifters Sdjiele, in ber fiocartto=Frage.
Sdjiele batte in einer Babinettsfihung geäuhert, er fei mit
ben Berträgen oollfontmen einoerftanben. Durdj 3ttbis!re=
tion eines Beitneljmers tarn biefe Aeujjerung in bie gegnerifdje
treffe, unb nun fdjäumen bie Deutfdjnationalen nidjt gegen
Schiele, ber ben Ausfprudj 3ugibt, fonbern gegen jenen 3lus»
fdjxoatjer nad) ber SBeife: haltet ben Dieb! Sie mödjten
ben üblen ©inbrud oerwifdjen, ben bie Batfadje erwedt,
bah tbr Bertrauensmann, ber bie Situation am beften er»
fajft bat, weil er ben Borgängen ant nädjften ftanb, 311

fiocamo 3a fagt, wäfjrenb fie nadjber aus Barteigriinben,
nidjt aus oaterläitbifdjen Heberlegungen, Bein fagten.

Diefe moralifdje Sdjlappe roirb bert Bationaliften ooti
ben (Segenparteien natürlidj gegönnt. Sie erleichtert Dr.
fiutfjer wefentlidj bie Beubiibung einer Bteljrfjeit int Beidjs»
tag. Die So*ialiften tpcigern fidj immer nodj bartnädig,
für bie Deutfdjnationalen in bie Hüde 3u fpriitgeit unb ber
Begierung fiutljers für bie 33erträge oon fiocarno 311 einer
Bteljrljeit 311 oerfjelfen. Sie haben bie 3tbfidjt, fiocarno 311

oerwerfen, obfdjott fie prinsipiell für bas 3Ber! einftefjen.
Sie wollen batnit bie Auflösung bes Beidjstages unb bie

Beuwatjlen eriutingen, boffenb, bah bie Deutfdjnationalen
ben ihnen gebüljrenben Dent3ettel erhalten, b. lj. fo Diel
Stimmen uerlieren roürben, bah fie ihre Bolle als Begie»
rungspartei ausgefpielt hätten.

Dr. fiutfjer bat iii3wifdjen mit ben Barteifiifjrern Hn»
terbanblungen gepflogen. (Er hofft, auch ohne bie So3iaI»
bemotrateu unb bie Deutfdjnationalen bie Batte burdj3u=
bringen. Die Begierungen in Bonbon unb Baris tommen
ihm nach Btöglidjteit entgegen. Der Beginn ber Bäuntung
5!ölns ift fcljott auf Anfang De3ember feftgelegt; bocb bürfte
fie erft im Februar beenbigt fein. Franîreidj ertlärt fidj
gleidj3eitig mit ber äüiebereinfebung eines beutfdjen Ober»
tommiffärs für bie Bljeinlanbe einoerftanben.

Der gerettete SB u f f 0 t i n i.

Beinahe toäre ber Duce bas Opfer eines Biorbtom»
plottes geioorben. (Ein gewiffer 3aniboiti, Btajor ber
Alpini, ehemaliger fo3iaIiftifdjer Deputierter unb (Segner bes

Fascisntus, ein Freunb bes gemorbeten unb nodj nidjt ge=

rächten Btatteotti, hatte bie Borbereitungen getroffen, um
bem italienifdjen Dittator mit einer ©arabinerfugel bas fie»

bcnstidjt aus3ublafën. (Er hatte fidj gegenüber bem Bala330
(Eljigi. oon beffen Baiton aus Btuffolini am 4. Booember,
bem offi3ieIIen Siegestag im SBelttrieg, 3u feinem Bolt 311

rebett pflegt in einem Hotel eingemietet. Schon hatte er bas
Biorbgetoeljr aus feinem Hanbîoffer ge3ogen, 3ufainmen»
gcfcljt, mit bem 3ielapparat oerfefjeit unb ans fünfter ge»

ftellt, oon bem aus er, burdj eine oorbereitete Sdjiefjfdjarte,
ben Berhafjtcu aufs Born 311 nehmen gebachte. 3lber beoor
er fein oerrudjtes Borhaben ausführen tonnte, unirbe er
001t ber BoIi3ci erfafjt unb beut (Seridjte überliefert.

So unb mit bunbert (Ein3elljeiten basu bringen bie

3eitungeit bie Badjridjten 00m Bomplott bes 3aniboni unb
feines Hintermannes, bes (Senerals (Eapello, ber ebenfalls
am' Sdjatteu fitit. 3ntereffanter als biefe fo gang für bas
fenfationslüfterne italienifdje Bublitum berechnete Schauer»
gefdjidjtc finb bie Borgänge, bie fidj nunmehr als Botge
bes Attentatsoerfudjes in 3talien abfpielen.

Das Attentat erfdjeint als ein richtiger Dfjeatercoup,
um bem gascismus ©elegenljeit 3U geben, ben lebten Be»

ften ber Oppofitiou ben Dobcsftofj 311 geben. Deutfdje Btät»
ter, auch nidjtfo3iaIiftifdje, be3eichnen bie gan3e Aufmachung
als „grofjen Sdjioinbel". Der mädjtige fiärm, ben bie

fasciftifdje Breffe oollfüfjrt, bie Bebe oon Btuffolini an bas
„Bolt oon Born", bie Art, roie bie Breffe unterbrüdt unb
unter bie Bnute geftellt toirb, ift 311m minbeften feljr oer»
bädjtig. Der „Boci Bepublicana", bie ben 3tnfdjlag gegen
Btuffolini als „angeblich" be3cidjnet hatte, tourbe bas (Er»

fdjeineu oerboten. Die unifi3ierte fo3ialiftifdje Bartci, ber
3aniboni einft angehört hatte, tourbe aufgetöft, bie fiotale
ber Freimaurerlogen gefdjloffen, ba ©eneral ©apello eine

Freimaurer ©röfje toar. Auher beut genannten Blatte tour»
ben bie ,,©iufti3ta", ber ,,3loanti" unb bie „Hnità" oerboten.
3n Bîctilattb tourbe nidjt nur bie Arbeitstammer aufgelöft
unb 3um Sih ber fasciftifdjen ©ewertfdjaften gemacht, fort»
bem ber gan3e ©emeinberat muhte bemiffionieren unb foil
nun einem aus lauter Fasciften gebilbeiett Bläh machen.
Die gefamte italienifdje Breffe hat bie Drbre erhalten, nur
bie oon ber Agentur Stefani mitgeteilten Badjridjten über
ben 3lttentatsoerfudj 311 oerbreiten. Die gan3e Oeffentlidj»
leit ift für biefen Briminalfall munbtot gemacht unb toirb
fidj mit ben frtfierten Aufllärungen ber Farinacci unb Feber»
3oni begnügen müffen.

3tuch bas Auslanb. Denn burdj Berfügung bes all»
gewaltigen Sefretärs bes Fascio, Farinacci, foil bas ita»
lienifdje Badjridjlentoefeit audj im 3luslanbe ben Fasciften
allein in bie Hättbe gegeben werben. Die Feffel ber ®e»
wait fdjliefjt fidj immer enger um bas italienifdje Boll. 3Birb
Btuffolini audj bie ffiegner im Auslattbe auf bie Bnie 3win»

gen, wie er bie Aoentiniften untergefriegt hat? 3n Amcrila
ift ber äfiiberftanb nodj fo ftarl, bafj ber italienifdje Fhuin3»
minifter, ber 3ur Berljanblung über bie Sdjulbenangelegen»
heit nadj 3Baffjinton fahren follte, in Bew Bor! nidjt 311

lanben wagte, weil 2000 3lntifasciften iljnt einen bemott»
ftratioen ©mpfang bereiten wollten; er muffte 311 einer fiift
greifen unb an einer oerftedten Stelle an fianb gehen.

Der fasciftifdje Btadjtwaljrt wirb an ben ©renson 3ta»
liens bas Halt! Sßerba! finben. Früher ober fpäter werben
bie Schioavjhcmbeii mit ihren imperialiftifdjeit Utopien an
bie Blauer bes in ©enf geeinigten frieblidjen Europas reu»
nen. Das 3eigt fdjon Oer !ür3lidje 3i»ifdjenfall mit 3ugo=
flaoiett, wo fasciftifdje Eingriffe auf eine jugoflauifcljc Dru!»
ïerei in Drieft ©egenîutibgebuitgen prooo3ierten, bie nun
ein biplomatifdjes Badjfpiel haben follen. Badj Sßiett foil
nun Beigrab Abbitte Ieiften. Ob es hier audj fo leidjt geijt?

~ —

3m 33attott.
Boit f 3. ©. H e e r.

Steige, fteige, Biefenglode!
Bteiite Seele fdjwebt mit bir,
©ine wiitboerwehte Flode.
Felber fdjwinben unter mir,
3iehert tief bie leibbefdjwerten,
Schidfalsoollen ©rbengärten
Unb oerljauchen wie bas fiieb,
Das oon warmen Hippen fdjieb.

Hebe wohl, bu SBelt ber 5Heittljeit!
3ebes Deuten wirb hier grofj.
Btilber Hauch ber Sdjöpfungseiufjeit
Flieht aus golbner Sterne Sdjofj.
îlus bes Schweigens 3lbgruitb ragen
Stumm bie ernften, lehten Fragen:
„Sinb wir Drauiu unb blohes Bidjts,
©aujelfpiel im Strom bes fiidjts?"
3n ben reinen, blauen Bädjen
Spielen ©eifter um bett Ball,
Hnb fie flüftern unb fie fpredjeit:
„Heilig, heilig ift bas All!"
3tt bem leichten, fdjönen Schweben
Ahnen wir ein ewig fieben,
Flügel raufchen leis im Sfiiitb,
Sdjwingen trägft bu, Btenfdjentinb!
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Die d e u t s ch n a t i o n a l e Verlegenheit.
Noch immer verweigern die Deutschnationalen den Ver-

trägen von Locarno ihre Zustimmung. Aber sie sind heute
schon sichtlich in Verlegenheit, wie sie den überstürzten Be-
schluß vor ihren Wählern verantworten können. Diese Ver-
legenheit wird schier unerträglich verschärft durch die Be-
kanntgabe der Haltung eines ihrer Vertreter im Kabinett
Luthers, des Innenministers Schiele, in der Locarno-Frage.
Schiele hatte in einer Kabinettssitzung geändert, er sei mit
den Verträgen vollkommen einverstanden. Durch Jndiskre-
tion eines Teilnehmers kam diese Aeußerung in die gegnerische
Presse, und nun schäumen die Deutschnationaleu nicht gegen
Schiele, der den Ausspruch zugibt, sondern gegen jenen Aus-
schwatzer nach der Weise: haltet den Dieb! Sie möchten
den üblen Eindruck verwischen, den die Tatsache erweckt,
daß ihr Vertrauensmann, der die Situation am besten er-
faßt hat, weil er den Vorgängen am nächsten stand, zu
Locarno Ja sagt, während sie nachher aus Parteigründen,
nicht aus vaterländischen Ueberlegungen, Nein sagten.

Diese moralische Schlappe wird den Nationalisten von
den Gegenparteien natürlich gegönnt. Sie erleichtert Dr.
Luther wesentlich die Neubildung einer Mehrheit im Reichs-
tag. Die Sozialisten weigern sich immer noch hartnäckig,
für die Deutschnationalen in die Lücke zu springen und der
Regierung Luthers für die Verträge von Locarno zu einer
Mehrheit zu verhelfen. Sie haben die Absicht, Locarno zu
verwerfen, obschou sie prinzipiell für das Werk einstehen.
Sie wollen damit die Auflösung des Reichstages und die
Neuwahlen erzwingen, hoffend, daß die Deutschnationalen
den ihnen gebührenden Denkzettel erhalten, d. h. so viel
Stimmen verlieren würden, daß sie ihre Rolle als Regie-
rungspartei ausgespielt hätten.

Dr. Luther hat inzwischen mit den Parteiführern Un-
terhandlungen gepflogen. Er hofft, auch ohne die Sozial-
demokraten und die Deutschnationalen die Pakte durchzu-
bringen. Die Negierungen in London und Paris kommen
ihm nach Möglichkeit entgegen. Der Beginn der Räumung
Kölns ist schon auf Anfang Dezember festgelegt: doch dürfte
sie erst im Februar beendigt sein. Frankreich erklärt sich

gleichzeitig mit der Wiedereinsetzung eines deutschen Ober-
kommissärs für die Rheinlande einverstanden.

Der gerettete Mussolini.
Beinahe wäre der Duce das Opfer eines Mordkom-

plottes geworden. Ein gewisser Zaniboni, Major der
Alpini, ehemaliger sozialistischer Deputierter und Gegner des

Fascismus, ein Freund des gemordeten und noch nicht ge-
rächten Matteotti, hatte die Vorbereitungen getroffen, um
dem italienischen Diktator mit einer Carabinerkugel das Le-
benslicht auszublasen. Er hatte sich gegenüber dem Palazzo
Chigi, von dessen Balkon aus Mussolini am 4. November,
dem offiziellen Siegestag im Weltkrieg, zu seinem Volk zu
reden pflegt in einem Hotel eingemietet. Schon hatte er das
Mordgewehr aus seinem Handkoffer gezogen, zusammen-
gesetzt, mit dem Zielapparat versehen und ans Fenster ge-
stellt, von dem aus er, durch eine vorbereitete Schießscharte,
den Verhaßten aufs Korn zu nehmen gedachte. Aber bevor
er sein verruchtes Vorhabe» ausführen konnte, wurde er
von der Polizei erfaßt und dem Gerichte überliefert.

So und mit hundert Einzelheiten dazu bringen die

Zeitungen die Nachrichten vom Komplott des Zaniboni und
seines Hintermannes, des Generals Capello, der ebenfalls
am'Schatten sitzt. Interessanrer als diese so ganz für das
sensationslüsterne italienische Publikum berechnete Schauer-
geschichte sind die Vorgänge, die sich nunmehr als Folge
des Atteutatsversuches i» Italien abspielen.

Das Attentat erscheint als ein richtiger Theatercoup,
um dem Fascismus Gelegenheit zu geben, den letzten Re-
sten der Opposition den Todesstoß zu geben. Deutsche Blät-
ter, auch nichtsozialistische, bezeichnen die ganze Aufmachung
als „großen Schwindel". Der mächtige Lärm, den die

fascistische Presse vollführt, die Rede von Mussolini an das
„Volk von Rom", die Art, wie die Presse unterdrückt und
unter die Knute gestellt wird, ist zum mindesten sehr ver-
dächtig. Der „Voci Republican«", die den Anschlag gegen
Mussolini als „angeblich" bezeichnet hatte, wurde das Er-
scheinen verboten. Die unifizierte sozialistische Partei, der
Zaniboni einst angehört hatte, wurde aufgelöst, die Lokale
der Freimaurerlogen geschlossen, da General Capello eine

Freimaurer Größe war. Außer dem genannten Blatte wur-
den die „Giustizia", der „Avanti" und die „Unitä" verboten.
In Mailand wurde nicht nur die Arbeitskammer aufgelöst
und zum Sitz der fascistischen Gewerkschaften gemacht, son-
dern der ganze Gemeinderat mußte demissionieren und soll
nun einem aus lauter Fasciste» gebildeten Platz machen.
Die gesamte italienische Presse hat die Ordre erhalten, nur
die von der Agentur Stefani mitgeteilten Nachrichten über
den Attentatsversuch zu verbreiten. Die ganze Oeffentlich-
keit ist für diesen Kriminalfall mundtot gemacht und wird
sich mit den frisierten Aufklärungen der Farinacci und Feder-
zoni begnügen müssen.

Auch das Ausland. Denn durch Verfügung des all-
gewaltigen Sekretärs des Fascio, Farinacci, soll das ita-
lienische Nachrichtenwesen auch im Auslande den Fasciste»
allein in die Hände gegeben werden. Die Fessel der Ge-
walt schließt sich immer enger um das italienische Volk. Wird
Mussolini auch die Gegner im Auslande auf die Knie zwin-
gen, wie er die Aventinisten untergekriegt hat? In Amerika
ist der Widerstand noch so stark, daß der italienische Finanz-
minister, der zur Verhandlung über die Schuldenangelegen-
heit nach Washinton fahren sollte, in New Bork nicht zu
landen wagte, weil 2000 Antifasciste» ihm einen demon-
strativen Empfang bereiten wollten: er mußte zu einer List
greifen und an einer versteckten Stelle an Land gehen.

Der fascistische Machtwahü wird an den Grenzen Ita-
liens das Halt! Werda! finden. Früher oder später werden
die Schivarzhemden mit ihren imperialistischen Utopien an
die Mauer des in Genf geeinigten friedlichen Europas reu-
nen. Das zeigt schon ver kürzliche Zwischenfall mit Iugo-
slavien, wo fascistische Angriffe auf eine jugoslavische Druk-
kerei in Trieft Eegenkundgebungen provozierten, die nun
ein diplomatisches Nachspiel haben sollen. Nach Wien soll
nun Belgrad Abbitte leisten. Ob es hier auch so leicht geht?
«>» - —»»» HH«»»

Im Ballon.
Von 4 I. C. Heer.

Steige, steige, Riesenglocke!
Meine Seele schwebt mit dir,
Eine windverwehte Flocke.
Felder schwinden unter mir.
Ziehen tief die leidbeschwerten,
Schicksalsvollen Erdengärten
Und verHauchen wie das Lied,
Das von warmen Lippen schied.

Lebe wohl, du Welt der Kleinheit!
Jedes Denken wird hier groß.
Milder Hauch der Schöpfungseinheit
Fließt aus goldner Sterne Schoß.
Aus des Schweigens Abgrund rage»
Stumm die ernsten, letzten Fragen:
„Sind wir Traum und bloßes Nichts,
Gau.kelspiel im Strom des Lichts?"

In den reinen, blauen Bächen
Spielen Geister um den Ball,
Und sie flüstern und sie sprechen:

„Heilig, heilig ist das All!"
In dem leichten, schönen Schweben
Ahnen wir ein ewig Leben,
Flügel rauschen leis im Wind.
Schwingen trägst du. Menschenkind!
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